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Gegen die Devisenspekulation
Ein neues Rotgeseh

Mancher harmlose Zeitgenosse, der noch nicht tief genug in
dis Geheimnisse der Valutaspekulation einaedrungen ist, wun¬
dert sich wohl, daß derDollarinoieserWochesank.
obwohl doch jeder Tag , ja fast jede Stunde eine neue Hiobs¬
botschaft bringt, die auf die Kletterneigung der Drüsen (aus¬
ländische Zahlungsmittel ) eigentlich anfeuernd wirken müßte.
Warum steigt die Mark?  Leider steigt sie ja viel zu
wenig. Im Verhältnis zur Lebensmittelteuerung steigt ne
überhaupt nicht. Was ist also der Grund für die Devisen¬
schwäche? Ganz einfach: Die Reichsbank arbeitet
mit Hochdruck , um Devisen zum Verkauf her -
auszu bringen.  Sie kann das mit größerer Leichtig¬
keit als früher, weil die Entschädigungszahlungen
eingestellt  sind. Man sieht jetzt deutlich, wie verheerend
das ständige amtliche  Hamstern von Devisen zur Gold¬
zahlung an die Entente aus die deutsche Währung wirken
mußte. D>e Reichsbank wirst aber jetzt nicht nur selber mög¬
lichst viele Devisen aus , sondern sie sorgt auch dafür, daß
andere Banken dasselbe tun.  Das Reichsbank¬
direktorium richtete schon vor einiger Zeit ein Schreiben an
den Zentralverband des Deutschen Bank- und Vankiergewcr-
bes, worin dringend von der weiteren Beleihung der
Devisen abgeraten  wurde . Dieses Schreiben ist jetzt
auch den Sparkassen und Kreditgenossenschaften zugegangen,
kurz allen Anstalten, die mit der Kreditgewährung zu tun
haben. Die Anstalten, die es trotzdem nicht unterlassen, die
eingezahlten Devisen ihrer Kunden zu beleihen, werden ihrer¬
seits von der Kreditgewährung der Reichs¬
bank ausgeschlossen.  Es besteht also ein gewisser

4 Druck , der dahin führen soll , daß beliehene Devisen aut den
Markt herauskommen und hier die überstiegenen Kurse zum
Weichen bringen.

Die Regierung  will aber noch ein klebriges tun, uw
die Währung zu retten. Ihre Pläne werden von verschiede¬
nen Seiten angedeutet. Finanzminister Hermes  erklärte
im Hauptausschuß des Reichstags, der Preissteigerung könne
man nur von der Devisenseite her beikommen und in dieser
Richtung seien schon seit einiger Zeit die notwendigen und
möglichen Maßnahmen eingeleitet. Der Staatskommissar
an der Berliner Börse berichtete im Hauptausschuß des
preußischen Landtags über das neue Notgesetz gegen
die Devisenspekulation  Näheres . Das Gesetz, das
dem Reichstag sofort nach seinem Wiederzusammentritt vor-
gelegt wird, soll die bisherigen Verordnungen gegen die De¬
visenspekulation „ergänzen". Die Zulassung der Börse soll
eingeschränkt werden, sodaß zweifelhafte Elemente fern-
bleiben. Die Animierberichte gewisser Zeitungen werden
unterdrückt. Die beiden letzteren Maßnahmen sind natürlich
zu begrüßen. Sie werden gute Wirkung ausüben, wenn auch
nur nebensächliche.

Die Hauptsache ist das neue Devisengesetz.  Soll man
Hoffnungen daran knüpfen? Der Kampf gegen die Devisen¬
spekulation wurde bisher geführt durch zwei Verordnungen,
die eine vom 12. Oktober 1922, die andere als sog. Ausfüh¬
rungsverordnung vom 27. Oktober 1922. Beide Verord¬
nungen stützten sich auf das Deoisenhandelsgesetz vom 2. Fe¬
bruar desselben Jahrs . Devisengeschäfte wurden grundsätz¬
lich nur unter Mitwirkung der Banken erlaubt, Zahlungen in
ausländischen Zahlungsmitteln bei Jnlandsgeschäften ver¬
boten. Verkaufte z. B. ein Chemnitzer Strumpffabrikani
einem Berliner Großhändler Ware zu Dollars , so war dieses
Geschäft nichtig und strafbar.  Für den Kleinhandels¬
verkauf gingen die Bestimmungen sogar soweit, daß der Preis
nicht einmal in Mark nach dem jeweiligen Stand einer aus-
ländischen Währung berechnet werden darf. Verkauft ein
Möbelgeschäft eine Zimmereinrichtung für einen Markpreis,
der auf der Grundlage von 100 Dollar zu berechnen und bei
der Lieferung zahlbar ist, so machen sich die Vertragsparteien
strafbar.

Was ist durch diese Straftheorie erreicht worden? Leider
nichts oder so gut wie nichts. In der Stille wurden nach wie
vor unzählige Verträge in ausländischer Währung abgeschlos¬
sen und zwischen Jnlandspartnern prompt bezahlt. Wurde
das „Verbrechen" ruchbar, schob man einfach einen ausländi¬
schen Strohmann vor, mit dem man ja in fremder Valuta
reden durfte. Was den eigentlichen Devisenhandel anlangt,
so hörte er zwar offiziell auf, aber an seiner Stelle begann der
geheime  Handel mit ausländischen Anweisungen, Wechseln
und Noten. Er wird durch verborgene Kanäle geleitet und
weist nur den Unterschied zum legitimen Handel auf, daß den
Banken die früheren Sätze für Provision und Courtage und
der Negierung die Steuern beim An- und Verkauf entzogen
werden. Jede Hausangestellte kauft sich beim ausländischen
Zimmerherrn fremdes Geld oder auch Schecks und spekuliert
damit. Wer kann es hindern? Wie soll man das über¬
wachen? Das neue Gesetz müßte ein Ausbund kriminalisti¬
scher Seelenkunde sein, um die Spekulation schärfer als bisher
zu treffen. Die Besserung wird wieder nicht vom grünen
Tisch Her, sondern nur durch einen allgemeinen Umschwung
der politischen und wirtschaftlichen Lage kommen. Schon ein
«chlmmer von Hoffnung auf diesen Umschwung brächte den
Ausstieg. - _ ' -er.

« «ackludet UL» Aagolder Taz
VLctftietnu,,, Druck Mid Serla , von » . W Satter <«art Satter) Ra, »u.
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Die schwarze Schmach im Ruhrgebiet
Immer neue Jarbigen-Regimeater

Aus den Städten des unglücklichen Ruhrlands Haufen sich
die Meldungen, daß die französischen Militärbehörden immer
neue Truppenmassen in die Schulen, Hotels und Wohnungen
der hartgeprüften deutschen Bevölkerung einquartieren. Für
den Bezirk Essen ist noch eine ganze Division angekündigt.
Eine ebensolche Nachricht liegt aus Düsseldorf vor. Im gan¬
zen schätzt man die Zahl der „Eroberer " im neubesetzten Ge¬
biet schon jetzt auf 200 000 Mann . Von diesen sind nur ein
Teil weiße Franzosen, ein anderer Teil, der größere —
Farbige!  Wenn neben den sonstigen Protesten und Maß¬
nahmen gegen die politische Vergewaltigung die Notwendig¬
keit besteht, über diese dunkelste Seite  des Franzosen»
rinbruchs zu sprechen, so ist der Augenblick jetzt wieder ge¬
kommen. Die „schwarze Schmach" wurde bisher vielfach
als eine vielleicht etwas übertriebene Befürchtung angesehen,
merkwürdigerweise gerade in Deutschland, während das neu¬
trale Ausland dieser furchtbaren Angelegenheit weit stärkere
Beachtung schenkte. Die deutschen Behörden verboten „aus
diplomatischen Gründen " die Versammlungen, die sich mit
diesem Schandfleck beschäftigen wollten, und der bekannte
Aufklärungsfilm wurde unterdrückt. Die Franzosen hatten
mit der Gegenpropaganda verhältnismäßig leichtes Spiel.
Vor allem behaupteten sie, es seien überhaupt keine „Schwar¬
zen" da. Es handle sich nicht um die Neger. Allerdings nicht.
Es handelt sich um Farbige,  die viel gefährlicher für die
weiße Rasse sind, als der Neger, der wie z. B. in Nord¬
amerika leicht getrennt gehalten wird und auf seine Raste an¬
gewiesen bleibt. Es handelt sich im französischen Heer um
Marokkaner , Algerier (die Spahis !), Senegalesen, Mada¬
gassen, Tvnkinesen und Adamiten . Aus diesen Rassen setzen
sich zurzeit 200 Bataillone — 215 000 Mann zusammen, die
jetzt zum größten Teil in Nordfrankreich und im besetzten
deutschen Gebiet stehen.

Diese Farbigen aus halbzivilisierten und unzivilisierten
Ländern waren bisher schon im Rheinland auf die wehrlose
deutsche Bevölkerung losgelassen, durften ihre Lüste aus¬
toben Die Folgen der Vermischung dieser „Eroberer " mit
dem „besiegten" Volk sind zweierlei. Einmal die Gefahr der
Rassenverderbnis, ähnlich wie zur Zeit des römischen Kaiser¬
reichs in Mittel- und Unteritalien, das noch heute die Spuren
Laven aufweist und ein grauenhaftes Bild der Zerstörung
der weißen Rasse und ihrer Kultur bietet. Heute scbon sieht
man in der Pfalz häufig die Spuren der von der französi¬
schen Regierung mit voller Absicht eingeleiteten deutschen
Rassenverderbnis.

Die andere Gefahr sind die Krankheiten.  Mit den
farbigen Truppen Frankreichs ist die besonders verderbliche
Form der tropischen Seuche aus Afrika und Hinterindien
nach Europa gekommen. So , wie die Franzosen einst aus
den Kreuzzügen die Seuche nach Europa gebracht haben, so
tun es jetzt in verschärftem, verschlimmerten Maßstab Ihre
farbigen Soldaten zum zweitenmal. Die Berichte von Aerzten
aus dem Rheinland über die Zunahme dieser Krankheiten
entrollen ein entsetzliches Bild, das bald durch die Erfahrun¬
gen im Nuhrgebiet „bereichert" werden wird . Ein Bremer
Verein hat sich an 19 medizinischen Fakultäten der deutschen
Universitäten gewandt und Gutachten der ersten Kräfte aus
medizinischem Gebiete erhalten. Die Gutachten weisen nach,
daß die farbigen Franzosen auch Typhus , Ruhr , Pest, Cho¬
lera und Lepra (Aussatz) einzuschleppen drohen. Dem deut¬
schen Reichstag haben schon verschiedene statistische Bericht«
und Anfragen Vorgelegen. Eine Denkschrift über die Untaten
der farbigen Franzosen ist in Vorbereitung . Es ist an der
Zeit, daß die „Schwarze Schmach" endlich ihre öffentliche und
parlamentarische Erörterung findet.

Was Frankreich an deutschen Kriegsgefangenen
verdient hat

In der Zeit nach dem Abschluß des Waffenstillstandes 1918
bis zum Frühjahr 1920 waren Wer 260 000 deutsche Kriegs¬
gefangene mit gefahrvollen Aufräumungs - und Wiederher¬
stellungsarbeiten in den zerstörten Gebieten Nordfrankreichs
beschäftigt. Gar manchen von ihnen, den die Kugel im Krieg
verschont hatte, hat später bei den Räumungsarbeiten di«
blinügegangene Granate zerrissen. Als Entschädigung für
diese Arbeit zahlte Frankreich den deutschen Kriegsgefangenen
ein tägliches Taschengeld von 20—40 Centimes (16—32 Pfg .),
während die französischen Arbeiter in jener Zeit einen Tages¬
lohn von 25̂ 30 Franken erhielten. Nach Abzug aller von
der französischen Regierung für den Unterhalt und die Arbeii
unserer Kriegsgefangenen aufgewandchn Beträge hat Frank¬
reich durch diese Kriegsgefangenenarbeit einen überschüssiger
Gewinn von anderthalb Milliarden Goldfran-
ken  erzielt, der aber keineswegs von der verlangten Kriegs¬
entschädigung abgeschrieben worden ist.

Einreiseverbot für deutsche Minister
Paris , 12. Febr . Nach der Besprechung Polncarö,

mit dem belgischen Außenminister Iaspar  wurde eine Not«
an ' die deutsche Reichsregieruna aerichtet:

Verbreitetst« Zeitung im
Oberamtsbezirk . — An¬
zeigen sind daher von

bestem Erfolg.

Für leas . LluftrLa « « tr « l«t»
aerlel » -währ überu »» « e».
D» wird Irin , » rwLhr dafür
Sbcrnommrn . da» Ln- eis»»
-der Reklamen in bestimmten
iludaaben »der an der II-
wünsHien Stille erscheine» .
3 » Fallen »an - »derer Ge¬
malt beftedtletn Anspruch ans
Lieserung »,r Zeitung »der m s
vt »«,ad>nna d. Bezugdvreil -« .

Telegramm -Adresse:
Gesellschafter Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 6113.

97. Jahrgang
Die belgische und - i« französische Regierung haben festgestellt,

daß der Besuch des Reichskanzler Cuno im Ruhrgeblek und sein»
gefährliche Erregungen , besonders unter den Großindustriellen
Angestellten und Staatsbeamten , heroorzurufen . Unter dieser
Bedingungen sehen sich die französische und belgische Regierung,
welche im Interesse der BevlAkerung stets bestrebt sind, Wirrer
zu vermeiden , die einen blutigen Verlauf haben könnten , ge¬
nötigt , der Reichsregierung und en Regierungen der Länder nüt-
guteilen , daß die Aeichsminister und die Mi inist er
der Länder nicht mehr die Erlaubnis erhalten
werden , das Ruhrgebiet zu betreten,
dort ausgeübt « Aktion einzig und allein den Zweck gehabt hah

»

Von amtlicher deutscher Seite wird zu der Note erklärt:
Also dürfen deutsche Minister sich aus deutschem Boden nichi
mehr frei bewegen! Man betrachtet offenbar in Frankreich
das Ruhrgebiet nicht mehr als deutsches Ge¬
biet.  Wenn sich die französische Regierung tatsächlich zu
einer so ungeheuerlichenMaßnahme entschließen sollte, würde
sie damit auch den wenigen, die noch an friedliche und nur
wirtschaftliche Ziele der französischen Politik glauben, di«
Augen öffnen. Der Hinweis auf die Interessen der Bevölke¬
rung stellt den Gipfel derHeuchelei  dar.

London, 12. Febr. Der Pariser Berichterstatter der „Ti¬
mes" schreibt, die Note bedeute nichts anderes, als daß Frank¬
reich und Belgien an Stelle Deutschlands die volle Souveräni¬
tät im besetzten Gebiet beanspruchen.

» »

Ueber die unverschämte Beleidigung der deutschen Mini¬
ster ein Wort zu verlieren, erübrigt sich wohl. Reichskanzlei
Cuno  wird die Antwort nicht schuldig bleiben. Aber man
muß darauf Hinweisen, ./daß Poincare und die Belgier «
schon gar nicht mehr der Mühe wert machten, ihre Lan 8 -
roubplänezu  verhüllen . Die Verhaftung und Aus¬
weisung der höheren Beamten und der leitenden Männer bei
Bergindustrie soll offenbar den Abwehrkampf um jeden Preis
ersticken, indem man die Führer entfernt und damit zugleich
in den besetzten Gebieten das Gefühl des Verlassenseins er¬
zeugen möchte, in der Hoffnung, daß die führerlos gemachten
Massen leichter zum Umfall verleitet werden können. Daß
der Abwehrkampf gerade von unten  entstanden ist, das
haben die Franzosen scheints noch nicht erkannt. Sodann
aber soll das besetzte Gebiet dem Einfluß der Reichsregieruna
entzogen werden, um es an die französische Herrschaft zu ge¬
wöhnen. Nichts anderes wollen doch auch die rechtswidrigen
Erlasse der R h e i n l a n d ko m m i s s i o n, die deutsche Be¬
amte zum Bruch des Diensteids zu verleiten sucht.

Die Barbarei im besetzten Gebiet
Recklinghausen, 12. Febr . Der Divisionsgeneral Lenge-

l o t von der 47. franz. Division kündigte dem zweiten Bürger¬
meister an, er werde alle Maßnahmen anwenden , bis di«
Bevölkerung vor ihm auf den Knien liegt. Auf den Vorhalt,
daß die friedlichen Bürger durch die unaufhörlich durch di«
Straßen sausenden Panzerwagen , die scharfen Schüsse, durch
die Bedrohung mit Bajonetten, Gewehrkolben und Gummi¬
knüppeln planmäßig bedroht werden, erwiderte der General
barsch: „Die Bevölkerung tst uns gleichgültig. Uns (Fran¬
zosen) geht's gut. Wenn sich die Bevölkerung meinem Willen
nicht beugt, werde ich sie bändigen, bis sie mir aus der Hand
frißt." — In Recklinghausen, obwohl kein Straßenverbot er¬
lassen ist, wird blind auf die Leute aus der Straße eingehauen
und gestochen. Ein Bergmann wurde von einem Offizier mit
einem Stecken geschlagen, daß er blutüberströmt zusammen¬
brach. Ein Gemüsehändler wurde mit Gewehrkolben tot¬
geschlagen, sein Begleiter erhielt einige Dolchstöße. Aus den
Straßenbahnwagen werden Fahrgäste, auch Frauen und Kin-
der, herausgezogen und mißhandelt. Französische Offiziers
überfielen 30 Seminaristen und schlugen sie mit Reitpeitschen
blutig.

Krieg gegen die Schutzpolizei
Recklinghausen. 12. Febr . General Lengelot  richtet«

«n den Polizeipräsidenten das Ultimatum, daß die Polizei
des ganzen Bezirks ihre Bereitwilligkeit erkläre, die französi¬
schen Offiziere zu grüßen. Der Präsident lehnte die Auffor¬
derung bestimmt ab. In Dortmund wurden inehrere Poli¬
zisten verhaftet.

Mülheim a. Ruhr , 12. Febr . Hier wurden 12 Mitgliedei
der Schutzpolizei verhaftet, die feindliche Offiziere nicht grüß¬
ten. Dem Polizeikommando wurde keine Mitteilung get-
macht; nur Lurch einen Zufall wurde bekannt, daß die Ver¬
hafteten sich im Gefängnis befinden.

Das Krankenhaus verweigert
Essen, 12. Febr . Der Oberbürgermeister hat dis Anforde¬

rung eines weiteren Krankenhauses an die verseuchten Fran¬
zosen abgelehnt daß der Krankenstand der Zivilbevölkerung
keine weiteren Einschränkungen des Krankenhausbetriebe,
mehr vertrage.

Schandurteile in Main;
Mainz, 12. Febr . Das französische Militärgericht ha! wieder
mehrere deutsche Beamte in leckender Stellung zu je 1 Jahr
Gesänanis verurteil , wel sie sich gewegert haben. Befehle der



Rhenlcmdkommsson auszuführen . Staatsanwalt Dr. Schröi
der aus Mainz, der nach der Verhandlung gegen Thysser
und Genossen auf der Straße „Hoch" gerufen hatte, als di«
Verurteilten aus dem Gerichtsgebäude heraustraten , wurd«
wegen „feindlicher Kundgebung gegen die Besatzungstrup¬
pen" zu 1 Monat Gefängnis verurteilt . Aus dem gleichen
Grund traf einen Arbeiter eine Gefängnisstrafe von 2 Mo¬
naten , einen Obertelegraphensekretär eine solche von 6 Mo¬
naten und einen Gerichtsreferendar eine solche von 2 Jahren.

Witwen- und Waisengelder geraubt
Mainz , 12. Febr . Die Hauptoerkehrslinien und die Bahn¬

höfe sind immer noch von französischem Militär besetzt; di«
deutschen Eisenbahner tun keinen Dienst, sie werden von der
Franzosen am Betreten der Bahnanlagen behindert. Mehrer«
Eisenbahnbeamte wurden bei der Auszahlung der rückständi¬
gen Löhne, Gehälter, Witwen-- und Waisengelder verhaf¬
tet . Die Gelder wurden von den Franzoser
..b eschlagnahmt ", außerdem ein für Lohnzahlungen be¬
stimmtes Bankkonto von 61 MillionenMark.  Die vor
den Franzosen geführten Personenzüge werden vom deutscher
Publikum gemieden, weil die Reise lebensgefährlich ist.

Reue Verhaftungen
Vochum. 12. Febr . Der Hauptleiter der Gruben „Ver¬

einigte Konstantin der Große", Bergrat Hoppen st ädter
und der Hauptleiter von Prosper I, Reckmann.  sind ver¬
haftet worden. Die Belegschaften haben zum Widerspruch 21
Stunden gestreikt. Die Verhaftungen sind um so bemerkens-
werter , als den beiden Leitenden keinerlei Befehle der Be¬
tatzungsbehörde erteilt worden waren , gegen die sie sich etwo
hätten widersetzen können. Es kommt vielmehr der franzö-
Mch-belyische Plan zum Ausdruck, alle leitenden deutschen
Persönlichkeiten ohne Ausnahme aus den besetzten Gebieten
gu entfernen. Im ganzen besetzten Gebiet gehen die Verhaf¬
tungen und Ausweisungen weiter.

Die Franzosen nehmen jede Kohlenfuhre auf den Straßen
weg und lassen sie in ihren Quartieren «Maden . Privat«
Kohlenlager werden beschlagnahmt.

Düsseldorf, 12. Febr . Der aus Wetter (Ruhr ) ausgewie¬
sene 66jährige Oberpostmeister Flohr  wurde bei der Ver¬
haftung gefesselt, 24 Stunden ohne Nahrung im Gefängnis
gelassen und mit einem Auto auf der Landstraße abgesetzt.
Die tief in das Handgelenk einschneidendenFesseln wurden
nicht gelockert, obgleich der Arm abstarb.

Die neuen Pläne
Pari », 12. Febr . Wie verlautet, ist in Brüssel vereinbart

worden, daß die französischen und belgischen Truppen und
Eisenbahner nicht mehr das ganze Eisenbahnnetz in den be¬
setzten Gebieten, sondern nur noch di« Haupüinien in Betrieb
etzen werden. Alle höheren Beamten sollen ausgewiesen und
mrch Franzosen und Belgier ersetzt werden. Das unter¬
geordnete Personal habe unter französischerLeitung zu ar-
»eiten. Im allgemeinen soll rücksichtslose Strenge angewendet
werden.

Wieder zurückgesandk.
Paris , 12. Febr . Das französische Ministerium des Aeu-

ßeren hat der deutschen Botschaft auch die Noten der Reichs¬
regierung vom 1. und 4. Februar über die rechtswidrigen
Anordnungen der Aheinlandkommisfion und der Abschnü¬
rung des Äuhrgebieks als einem . unberechtigten Tadel der
von der Entschädigungskommission festgestellten Verfehlun¬
gen" zurückgegeben. — Die Reichsregierung wird sich durch
die Annahmeverweigerung nicht abhalten lassen, den fran¬
zösischen Maßnahmen auch in Zukunft entgegenzuhalten,
was ihnen nach Recht und Gerechtigkeit entgegengehalten
werden muß.

Ein nichtswürdiger Verräter
^ Parts , 12. Febr . ..EM de Paris " meldet, der Führer der
^Sonderbündler ", Josef Smeets,  habe der Befatzungsbe-
dörde eine Liste von 1200 Eisenbahnern übergeben, die bereit
leien, unter französischemBefehl zu arbeiten. Er habe im
Rheinland über 114 Millionen Anhänger , die „proußenfemd-
lich" seien. Es sei dringend notwendig, den Reichskommissar
Fürsten Hatzfeld auszuweisen und preußische Zeitungen, wie
die „Köln. Zeitung ", zu verbieten. Die Franzosen könnten
nur mit größter Strenge etwas erreichen.

Das spröde England
London» 12. Febr . Reuter meldet, die britische Regie¬

rung habe auf das französische Ersuchen, die durch das eng¬
lische Besetzungsgebietführenden Litten „für den Fall eines
Generalstreiks" für die Kohlenabfuhr freizugeben, noch nichi
geantwortet . Man sei der Ansicht, daß die beiden den Fran¬
zosen jetzt schon zur Verfügung stehenden Haupüinien für
ven Zweck genügen.

Die „Zähmung der Widerspenstigen"
Paris , 12. Febr . „Petit Parisien " berichtet, die heute in

Wirksamkeit tretende Abschnürung des Ruhrgebiets werd«
wahrscheinlich dadurch vervollkommnet werden, daß man di«
Ausfuhr in jedem einzelnen Fall von der französischen Er¬
laubnis abhängig mache. Auf diese Weise soll vorgebeugi
werden, daß die Industriellen das Belieferungsverbot nach
Deutschland umgehen, indem sie die Waren über gewisse an¬
dere Länder gehen lassen. Die Industriellen werden ge¬
zwungen, mit den Besatzungbehörden zusammenzuarbeiten,
wenn sie ernste Ungelegenheiten vermeiden wollen. Weiter¬
hin sollen die Besatzungsbehörden überhaupt den Ver¬
kauf der Jndustrieerzeugnifse des Ruhr¬
gebiets in die Hand nehmen.  Ob dies durch¬
führbar sei, sei noch nicht geprüft, jedenfalls aber werd«
jede Lücke  in der Verkehrsabschnürung nach Deutschland
hin verstopft.

Zusammenstoß zwischen Franzosen und Polizei
Gclsenkirchen, 12. Febr . Ein von Buer kommender, an-

scheinend „requirierter " Personenkraftwagen mit zwei fran¬
zösischen Gendarmen, wurde heute früh von einem Beamter
der Schutzpolizei angehalten, da die Schlußlaterne entfern
worden war . Die Franzosen fielen sofort über den Deutscher
her und suchten ihn in den Wagen zu ziehen. Der Polizis
sträubte sich und erhielt von den Franzosen zwei Schüsse ir
d«n Hals. Eine dazukommende Polizeistreife wurde ebenfall«
beschossen, diese gaben darauf aber auch Feuer . Ein Fran¬
zose wurde am Ellenbogen verwundete, der andere erhieb
!«inei Bauchschuß.

Ruhrhilfe
Berlin , 12. Febr . Von dem Restbetrag der Sammlunc

der „Neuyorker Staatszeitung " mit 8100 Dollar, der kürzlick
beim Deutschen Roten Kreuz eingelaufen ist, wird im Einvev
ständnis mit dem Neuyorker Ausschuß die Hälfte zur Beschaf¬
fung von Büchsenmilch für das Ruhrgebiet verwendet. Di«
Milch ist bereits auf dem Weg.

Die Saatzuchtwirtschaft Ferdinand Heine  in Klostei
Hadmersleben hat für das besetzte Gebiet 300 Ztr . Weizer
gestiftet.

Konsul C. A. Dick in Sao Paulo (Brasilien) stiftete 6,l
Contos de Reis (etwa 25 Millionen Mark).

Nach einer Mitteilung des Reichsausschusses der Land
Wirtschaft sind bis zum 7. Februar bereits über 400 Eisen¬
bahnwagen zu 200 Zkr. mit den von der Landwirtschaft ge¬
spendeten Lebensmitteln ins Ruhrgebiet abgegangen.

Der Landbund Sorau - Forst  hak bis zum 2. Febr
1446 Ztr . Getreide und Mehl , 2160 Ztr . Kartoffeln, 50k
Pfund Bulker und Speck Mid 3 Millionen Mark in bar
abgelieferk.

Der Landbundkag in Sachsen  bat dem Reichskanzlei
1000 Ztr . Roggen zur Verfügung gestellt.

Die Landrvirke der Wesipriqnitz (Mecklenburg
haben bis seht 326 Ztr . Roggen, 46 Ztr . Weizen, 2158 Ztr
Kartoffeln und 6)4 Millionen Mark abgesandt.

Die Raiffeisengenossenschaft in Erfurl
spendete 300 Zentner Roggenmehl im Werk von 7)4 Millio¬
nen Mark.

Die Allgäuer  Bauern , Molkereien , Käsereien, Ge¬
nossenschaften und Händler haben zusammen aus ihren Jah¬
reseinkünften rund 80 Millionen Mark beigesteuert.

Die vom Landbund in Hannover  aufgebrachter
Spenden für das Ruhrgebiet übersteigen bereits den Geld¬
wert von einer Milliarde Mark.

Men , 12. Febr . Der Verband der Jugendwohlfahrts¬
pflege in Wien hat sich erboten, Kinder aus den voll der
Franzosen besetzten Gebieten bei Familien und in seinen
Erholungsheimen in Saalfelden und Burgwies unterzubrin¬
gen.

*

Wiesbaden, 12. Febr . Wegen der Verhaftung des Ober-
postdirektors Frasch und des Oberinspektors Hamei hat heut«
früh 8)4 Uhr das ganze Personal der Post- und Telographen-
oerwaltung die Arbeit n-iedergelegt, worauf die Gebäude be¬
setzt wurden . Um 11)4 Uhr wurde der Dienst wieder aus¬
genommen, nachdem die französischen Soldaten zurückgezogen
waren . Ueber die Freilassung der Verhafteten wird noch
verhandelt.

100 Pariser Telefonistinnen sollen ins besetzte Gebiet ge¬
schickt werden. !

Dortmund, 12. Febr . Der Reichskanzler hat aus den ihm
zur Verfügung gestellten Mitteln für die Hinterbliebenen des
erschossenen Bergmanns 500 OM Mark überwiesen.

Die ungeheure Preissteigerung
Soovsache Verteuerung im Großhandel

Die gewaltsame Störung des deutschen Wirtschaftslebens
durch die Besetzung des Ruhrgebiets hat mit der weiteren
Senkung der Mark in der zweiten Hälfte des Januar eine
rasche Steigerung von Devisenkursen und Preisen hervor¬
gerufen. Die Großhandelsindexziffer des Statistischen Reichs¬
amts ist von dem 1475fachen des Vorkriegsstandes im Dezem¬
ber auf das 2785fache oder um 89 v. H. im Durchschnitt
Januar gestiegen. Der Dollar wurde im Durchschnitt Dezem¬
ber mit 7589 Mark und im Durchschnitt Januar mit 17 972
Mark notiert. Die Höherbewertung beträgt 136,8 v. H. In
der gleichen Zeit haben die Einfuhrwaren von dem 2432sachen
auf das 4758fache oder um 95,6 v. H. und die vorwiegend
im Inlands erzeugten Waren von dem 1283fachen auf das
2390fache oder um 86 v. H. angezogen. Im einzelnen stiegen
Getreide und Kartoffeln von dem 1009fachen auf das 2085-
fache, Fette, Zucker, Fleisch und Fisch von dem 1221fachen auj
das 2642fache, Kolonialwaren von dem 2485fachen auf das
4593fache, Lebensmittel zusammen von dem 1161fachen ach
das 2390fache; ferner Häute und Leder von dem 2181fachen
auf das 5130fache, Textilien von dem 2897fachen auf das
S320fache, Metalle und Petroleum von dem 1844fache,r aus
das 4051fache, Kohlen und Eisen von dem 1873fachen auf das
2831fache, Jndustriestoffe zusammen von dem 2061fachen aus
das 3523fache.

Am 5. Februar haben sich die Großhandelspreise weiter
auf das durchschnittlich 5967fache des Friedsnsstandes ge¬
hoben. Am gleichen Tage stehen von den Hauptgruppen die
Lebensmittel auf dem 4902fachen, die Jndustriestoffe aus dem
-7958fachen, ferner die Inlandswaren auf dem 11176sachen
der Vorkriegshöhe.

Württemberg
Stuttgart , 12. Febr . Reise des Staatspräsi-

denten nach Karlsruhe.  Staatspräsident Dr. Hieber
begab sich heute nach Karlsruhe , um sich mit dem Reichspräsi¬
denten, der dort zu Besuch eingetroffen ist, sowie mit der
badischen Regierung zu besprechen.

Stuttgart , 12. Febr . Bieroerteuerung.  Die
Brauereien haben mit Wirkung von heute an den Hektoliter¬
preis für einfaches Bier von 22 000 auf 10 000 und für
Spezialbier von 28 000 auf 50 000 -K erhöht. Diese Bier¬
sorten werden in den einsychsten Wirtschaften das 0,3 Liter-
Glas ausgeschenkt zum Preis von 180 bzw. 225 „tt, in den
Restaurationen mit größerem Aufwand zum Preis von 200
bzw. 250 oll.

Brennsiosfpreise. In Stuttgart kostet vom 1. Februar ab
der Zentner Anthrazit 8745 ^ l, Nußkohle 7897 -K, Ruhrkoks
1. und 2. Sorte 9068 oll, Einformbriketts 10 203 °ll , Stein¬
kohlenbriketts 11 477 -ll , Unionbriketts 5276 oll und Braun¬
kohlenbriketts4957 t̂l. Tcmnekholz kostet 6211 »tl, Buchen¬
holz 6606 °ll , je der Zentner.

vermißt . Seit Anfang voriger Woche wird ein 13jähri<<
ges Mädchen, das von ihren in Gablenberg wohnenden El¬
tern nach Unterturkheim zum Einkauf von Seife geschickt
wurde, vermißt.

MMen Sie3-rHeiMblM!

Stuttgart , 12. Febr . Einschränkungen im Post»
verkehr mit dem besetzten linksrheinischen
Gebiet.  Gemäß den heute von amtlicher Seite zugeaange«
nen Weisungen dürfen die deutschen Postanstalten Pakete,
Wertbriefe und Telegramme nach der von den Franzose»
völkerrechtswidrig besetzten Stadt Offenburg von jetzt an nichi
mehr annehmen. Briessendungen an die Einwohner von
Ostenburg dürfen, wenn sie an benachbarte Postanstaiten
adressiert sind, nur auf Gefahr des Absender» angenommen
werden.

Großgartach, OA. Heilbronn, 12. Febr . Modern«
Verpachtung.  Bei der diesjährigen Verpachtung d«
Jagd auf 6 Jahre wurde der Pachtpreis nach Hasen festge¬
legt. Die Markung nördlich - es Lembachs erhielt August
Eckstein-Friedrichsfeld bei einem Angebot von 230 Hasen,
südlich des Leinbachs erfolgte der Zuschlag an Röhrich-Hett-
brorm bei einem Angebot von 7M Hasen. An Gewicht wen¬
den 6 Pfund zugrunde gelegt pro Hasen bei der Pachtgeld¬
berechnung, urtt» zwar je am 15. November und 1. Januar,

Pfaffenhofen, OA. Brackenheim, 12. Febr . In di«
Schafherde gefahren.  Am Freitag morgen fuhr der
Zug der Zabergäubahn in eine Schafherde hinein, die aus
dem neben der Bahn liegenden Pferch ausgebrochen war,
Ungefähr 12 Schafe wurden getötet und einige weitere ver«
letzt, die notgeschlachtet werden mußten.

Frankenhofen, OA. Ehingen, 12. Febr . Seirjamer
Kauf.  Der 82 Jahre alte Privatier Andreas Mauer  ver¬
kaufte sein Wohnhaus mit angebauter Scheuer samt schönen
Gemüsegarten, 10 Ar Kartoffelland und 4 Morgen Wald¬
grundstück an Hauptlehrer Dreher  um 50 000 Mark. Nach
dem heutigen Dollarstand sind das ganze 6 Friedensmark.

Vom heuberg , 12. Febr . Kinder aus dem Ruhr-
gebiet.  Im Erholungsheim auf dem Heuberg sollen Kin¬
der aus dem Ruhrgebiet ausgenommen werden. Große Vor¬
bereitungen werden zurzeit dazu getroffen.

Vom Bodenfee, 12. Febr . Der Bettler als Mil¬
lionär.  Die Kriminalpolizei verhaftete einen blutjungen
Burschen, der vom Vettel in der Schweiz kam, nun aber fein-
gekleidet den noblen Herrn spielte. Im Verhör gestand er,
daß er auf dem Bettel in einem Haus in der Schweiz einen
großen Betrag gestohlen habe. Zwei Millionen Mark fan¬
den sich bei dem Burschen noch vor, über eine Million hatte
er bereits vergeudet.

»
Karlsruhe , 12. Febr . Der Badische Bahnhof in

Basel  und der Bahnhof in Waldshut  sind von der
Eisenbahndirektion Karlsruhe für den Güterverkehr g e -
sperrt  worden . Cs ist nicht ausgeschlossen, daß die Sperre
aut andere Uebergangsstationen ausgedehnt werden muß.

Gaggenau , 12. Febr . Als erste in Baden hat die hiesige
Stadtgemeinde mit Wirkung vom 1. Dezember 1922 an das
kostenlose Begräbnis  der Einwohner nach Einheit¬
lichem Muster durchgeführt.

Offenburg, 12. Febr . Einige Tage vor der Besetzung Of-
fenburgs wurde das große Lagerhaus  der badischen
landwirtschaftlichen Hauptgenossenschaft Karlsruhe hier er¬
öffnet. Das Lagerhaus ist gut mit allen wichtigen landwirt¬
schaftlichen Bedarfsartikeln versorgt.

Wiesloch, 12. Febr . In Baiertal wurde in die katholische
Kirche ein gebrochen.  Die wertvollen Gefäße waren
aber in Sicherheit gebracht, fodaß die Spitzbuben unverrich¬
teter Sache abziehen mußten.

Aus Stadt and Bezirk
st : W Nagold,7l3 IFebruar 192S. 2

Turnverein . Am SamStaa fand tue jay.«. G-ner .̂,Ver¬
sammlung de» Turnverein » tm Lokal „GamdrinuS " statt, zu
der sich eine stattliche Anzahl Turnfieunde eingefunden halte.
Vorstand Braun erstattete den Jahresbericht , aut dem zu er¬
gehen war , daß das abgelaufene Turnjuhr reich an Arbeit u.
-asten! cherweise auch an Erfolg war . Eme große Anzahl
Preise wurde von den Turnern errungen und auch dat deut-
lche Turn - u. Sportabzeichen konnten sich8 Mitglieder sickern.
Der Stand der Kasse ist in Anbetracht der heutigen Verhält¬
nisse befriedigend, doch ist eine Erhöhung der Beiträge für
da« laufende Johr nicht zu umgehen. Mit Rückstcki darauf,
oaß einige Turner sich beim deutschen Turnftst in Mü ckeu
am Weltkampf beteiligen wollen, wä,e eS sehr erwünscht,
wenn ein oder der andere »ermögliche Freund und Gö ner
der Turnsache sich zu einer ordentlichen Beisteuer «ntschl'eßeu
würde. — Nachdem dem Kassier Entlastung erietll wo den
war, sprach der Vorstand ihm, sowie den andern bet der Lei¬
tung de« Vereins beteiligten Turnern (Zchriftsühre' , Turn-
und Spielwarte ) seinen Dank aus . Die dara . fsol. enden
Wahlen brachten keine Aenderung in der bewährten Zusam¬
mensetzung. Nur der Vtzeoorstand mußte neugewählt werden,
weil der seitherige Inhaber dieser Stelle eine Wiederwahl
ablehnte. An seine Stelle wurde einstimmig Paul Walz ge¬
wählt. Eine lange Autsprache rief die beabsichtigte Anglte-

! derung einer Damerriege hervor und nach manchem Für u.
! Wider wurde beschlossen, eine Domenriege zu gründen, um so
! der weiblichen Jugend Gelegenhert zu geben, geeignete Kör-
! perpflege zu treiben. Wenn dabet noch erreicht wird, daß die
i Angehörigen aller Klassen und Stä de friedlich auf dem neu¬

tralen Boden der Turnerei sich besser zuiammei finden und
verstehen lernen, so ist dies mit Freuden zu begrüßen. Der
Turnbetrieb der Damenriege soll tn Bälde ausgenommen wer¬
den mit einem  Turnabend in der Woche. Näheres über
die Sache erfahren die iurnlustigen Damen bei dem Vorstand,
Satilermetster Ernst Braun , der auch Anmeldungen zum
Beitritt gerne entgegen nimmt. — An die Jugend beiderlei
Geschlechts ergeht die Aufforderung, sich der Sache anzuneh¬
men und zu Nutz und Frommen ihrer selbst und unsres
Volker Körper und Geist zu ki ästigen, zu frischen, frohen,
freien und frommen Menschen sich heranzubilden.

Liederabend . Gestern abend erstellte uns die bekannte
Stuttgarter Altistin Klara Weizsäcker  mit einem tn
jeder Beziehung gelungenen Liederabend im Seminarfestsaal.
Sie sang mit ihrer weichen, runden und angenehmen Sttmme
tief empfunden lauter sonst tm Konzertsaal wohl kaum ge¬
hörte Kompositionen von Händel, Schube«t und, wofür wir
ihr besonder« danken, den innigen LtederzykluS„Trauer und
Trost" von Cornelius gedichtet und vertont. Herr Studien¬
rat Schmid begleitete die Gesänge tief empfindend und stm

! gestaltend auf dem Flügel und bereicherte daS Konzert mit
^ Klavier-Werken von Bach, Mozart und Schubert.
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Dolksbiidungsabende . In die älteste Geschichte der Na-
golg tühue un» tm vorigen Winter ein Vortrag . Neue For¬
schungen ermügltchen e», da» B' ld, da» damal» Etchnet
wurde, wesentlich zu erweitern und zu vervollständigen. Wir
Wer se-n H ima tat mit offenen Augen beirachiet hat, dem
sind wohl manche Frauen aufgestiegen: Warum ist die Tal
sohle lut Nagold und JulShause » so tuen ? Warum ist da«
UeberschrvemmungSgebiel hier so groß, viel a' oßer al» talab
und talauf ? Warum machen Waldach und Nagold so große
Windungen im Wtesengiund so daß sie manchmal sogar
talauf fließen? Warum ist da» Naaolmal bet E zgrube und
Ltesenzell viel tiefer al» bei Nagol ? Warum fließt die Na-
gold in den ansteigenden Sckwarzwald ht ein, wo ihr dock
einst ein bcauemerer Wea offen gestanden wäre ? Waium
hat die Nagold aerade bet Nagold so viel Sand und K>e»
liegen lassen? Warum gab die kleinere Enz dem Haupiflnß
den Namen und nicht die giößere Nagold ? War sie Erde
unter un« starr und ruhig ? All diese Fragen sollen näch-
sten Donnerstag abend» 8 Uhr M einem Vortrag im
Fellsaal de» Seminar « ihre Antwort finden. W.

Diäten und Reisekosten. Ab 1. Februar erhalten die Be¬
amten bei Dienstreisen in Besoldungsgruppe 1—5 1800 -st
Diäten und 900 --st Uebernachtgeld, in 6—8 2250 und 1125
Mark, 9—13 2700 und 1350 -st.

Frühlingsboten . Die ersten Staren sind wieder angekom¬
men und haben, nachdem sie die Spatzen vertrieben, ihre
alten Wohnungen wieder besetzt. Auch die Buchfinken singen
schon munter . Die Weiden haben hübsche Kätzchen und der
Haselstrauch blüht. Am sonnigen Berg zeigen sich die ersten
Leberblümchen und Schneeglöckchen.

Postsache. In nächster Zeit sollen für den Paketverkehr
bei der Post drei Zonen e'mgeführt werden. Aus diesem An¬
laß wird ein Verzeichnis der Postanstcktsn im Deutsche
Reich mit Zonenübersichtausgegeben werden, das auch käuf¬
lich an die Bevölkerung abgegeben wird.

Steuerfreiheit für Ruhrhilfe. Beitrüge zur Ruhrhilfe kön¬
ne.. bei der Einkommenbestsuerungin voller Höhe in Anreck-
nung gebracht und der entsprechende Steuerbetrag abgezogenwerden.

Marken in der Angesielltenversicherung. Die Beitrags
zur Angestelltenversicherung sind vom 1. Januar 1923 i n
durch Marken zu entrichten. Die Marken sind bei den Prst-
anstalten erhältlich. Die Farbe der Marken aller Eehalis-
klvssen ist blau. Die Unterscheidung der Marken ist durch de r
Gehaltsklassen- und Wertausdruck gegeben. Beiträge für die
Zeit vor dem 1. Januar 1923 sind nach wie vor durch rote
Zahlkarte auf das Postscheckkonto der Reichsversicherungs¬
anstalt für Angestellte zu überweisen.

Die Wohnungsabgabe . Der Wohnungsausschuß des
Reichstags hat die Wohnungsbauabqabe auf das Dreißig¬
sache der Vorkriegsmiete festgesetzt. Davon soll ein Beitrag
von 40 --st auf den Kopf der Reichsbevölkerung an den Aus-
Hieichsgrundstock abgeführt werden. Bei einer Kopfzahl von
etwas über 60 Millionen würde dies die Summe von rund
2)4 Milliarden Mark ergeben.

Die Versorgung mit Zahlungsmitteln . Die Tageserzsu-
Zung von Reichsbanknoten, die in den letzten Tagen 35 Mil¬
liarden- Papiermark betrug, ist jetzt auf 45 Milliarden gestei-
gerl worden. Die Einführung des 50 000 -st»Scheins, die
umnittelbar bevorsteht, gestattet eine weitere Steigerung um
15 Milliarden je Tag , die in der nächsten Woche bereits auj
75 Milliarden Gesamttagesleistung hinaufgeführt werden soll.
Es werden für die Herstellung von Zahlungsmitteln von der
Reichsbank 33 Druckereien und 12 Papierfabriken in An¬
spruch genommen. Durch die demnächst zu erwartende Her¬
stellung von 20 000- und 100 000--K-Scheinen und durch die
vermehrte Ausgabe von 10 000 Mark-Noten kleinern Um¬
fange, dir besonders für Söhnungszwecke sehr begehrt sind,
wird Ne tägliche LMNtzsfähigkeit üont Eüde des Monats
am mindestens 126 Milliarden gebracht werden können. Der
März dürste demnächst mehr als drei Billiorten neue Zah-
lungsmittel in den Verkehr bringen.

Warnung an vre Lanswirrer Sen Emricyrung ver
Hauptstelle für die Lebensmittelspenidenfür das Ruhrgebie»
erhält die Verteilungsstelle in Minden täglich im Durchschnitt
75 Eisenbahnwagen zugeführt, von wo aus die Gaden unter
Leitung des Oberpräsidenten durch die Vertretung aller Be¬
rufsstände weiter verteilt werden. Leider haben auch diese
Einrichtung schon wieder gewissenlose Spitzbuben zu betrüge¬
rischen Geschäften zu mißbrauchen versucht. Eine große Zahl
Händler und Spekulanten hat sich an die Verteilungsstelle
herangemacht und um Ausweise als „Aufkäufer" für -diese
Stelle gebeten, in -denen die übrige Bevölkerung gebeten wird,
zugunsten der Ruhrbevölkerung den „Aufkäufern" Vorzugs¬
preise zu gewähren. Die Verteilungsstelle hält aber Mite
„Aufkäufer" und hat dies Begehren natürlich abgelehnt. Soll¬
ten sich doch solche „Aufkäufer" zeigen, so sind sie sofort bei
der Ortspolizei oder Landjäger anzuzeigen.

Her letzte KriegsgefanMie ist nicht der vor einigen Tagen
frelgkgebene Otto Reuter , sondern Otto Hoppe  aus Merse¬
burg. der seit März 1916 in französischer Gefangenschaft fest-
gehalten wird. Die Kriegsgefangenenvereimgung in Merse¬
burg hat sich an das Auswärtige Amt gewandt, damit es die
Freilassung erwirke.

Falsche 5000 Marknoken. Von den seit Oktober v. I . im
Abkehr befindlichen Reichsbanknoten zu 5000 -st mit dem
Datum des 16. November 1922 sind bereits Fälschungen auf¬
getaucht. Sie sind aus gelblich getöntem Adlerpost-Brief-
paprer hergestellt, dessen Adler  Wasserzeichen an Stelle feh-

Wasserzeichens (sphärische Dreiecke) in der
Durchsicht bemerkbar sind. Die Zeichnung der Falschnote ist
roh und unvollkommen, der Druck fahl. Hinter den Buch-

auf der Vorderseite fehlen die Punkte. Aus
ist das Wort „Reichsbanknote" blau  gedruckt

statt braun , das Wort „Fünftausend " und die Mitte der
Umrandung braun statt blau. Die Fälschung ist leicht zu
erkennen. Man hüte sich vor Annahme der Falschnoten und
; '?9e derartige Versuche sofort zur Anzeige. Die Reichsbauk

Ölungen , die zur Aufdeckung von Falschmünzer-
Werkstätten dienen, hohe Belohnungen aus.

Allerlei
Röntgen ch Der berühmte Physiker und Entdecker der X-

Strahlen , Geheimrat Wilhelm v. Rö nt g en , ist in München
un Alter von 78 Jahren gestorben. Röntgen, geboren in
Lstnnep m Westfalen, wurde 1899 nach der Entdeckung der

Strahlen von Würzburg an die Universität München berufen,
der er bis vor einigen Jahren im Lehrkörper angehörte.

Die St . Lorenzkirche in Nürnberg vom Versa« bedroht.
Die berühmte St . Lorenzkirche, eines der herrlichsten gothi-
schen Baudenkmäler Nürnbergs , droht dem gänzlichen Ruin
anheimzufallen. Seit 20 Jahren schon wurden ununterbro¬
chen Stützungs - und Sicherungsarbeiten vorgenommen, um
den völligen Verfall aufzuhalten. Diese können leider in Zu¬
kunft nicht mehr fortgesetzt werden, da das nötige Geld zur
Fortführung dieser Arbeiten — 10 Millionen — fehlt. Da
der Verein zur Erhaltung der Kirche in Nürnberg selbst Ne
dazu nötigen Mittel nicht zusammenbringen konnte, wendet
er sich an das — Ausland , vor allem an Amerika um Unter¬
stützung. Auch ein Zeichen der Zeit!

Der «heim"gekehrke Deserteur. Eine Aeberraschung hatte
eine Landwirtsfamilie in einem Ort der Lüneburger Heide.
Vater , Mutter , Kinder und Dienstboten sitzen friedlich beim
Abendessen, da tritt ein ihnen bekannter Mann in die Tür
— ein ehemaliger französischer Kriegsgefangener, dem es
damals bei . Vater und Mutter " in der Heide so gut ge¬
fallen hak, daß er Heimweh nach hier bekam, als er den
Aaubzug in das Ruhrgebiet mitmachen mußte. Er ver¬
schaffte sich Zivilzeug, ritt mit seinem Gaul in das unbesetzte
Gebiet, machte ihn zu .Papier " und trat die Reise in die
Heide an. Er will mit den Friedensstörern , seinen Lands¬
leuten, nichts mehr zu tun haben. Das läßt tief blicken.

Die Straßentxchngebühr wurde in Berlin aus 200 -st für
die einfache Strecke und auf 300 -st für die Umsteigkarte er¬
höht In Leipzig kostet eine Fahrt 300 -st.

Unschuldig verurteilt. Am 19. April 1920 wurde der Land-
wirtssohn Otto Globig  aus Rosenthal bei Dahme (Mark
Brandenburg ) wegen Meineids zu 3 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt. Inzwischen hat sich herausgestellt, daß die Haupt¬
zeugenaussage falsch war . Das Verfahren wurde wieder aus¬
genommen und Globig freigesprochen, nachdem er zwei Jahre
im Zuchthaus gesessen hatte. Als Entschädigung für unge¬
rechte Verurteilung wurden ihm aus der Staatskasse 936,50
Mark — neunyundertsechsunddreißig Mark und 50 Pfg . —
ausbezahlt.

Getdschieber. Bei Singen wurden zwei Angestellte von
Speditionsgeschäften in Singen und Schaffhausen sestgenom-
men, die 30 Millionen Mark in holländischer Währung nach
der Schweiz verschoben hatten.

IS Millionen Geldbuße. Ein Tschechoslowake erlaubte sich
auf der Straße in Berlin die Unverschämtheit, auszUrusen:
„Die Deutschen sind die größten Schweinehunde!" Die Straf¬
kammer III verurteilte den Gemütsmenschen, der als In¬
genieur in den Borsigwerken von den „Schweinehunden" ein
hohes Gehalt bezieht, zu sechs Monaten Gefängnis , sie stellte
ihm aber Haftentlassung in Aussicht, wenn er binnen zwei
Wochen eine Geldbuße von 15 Millionen Mark bezahlen
wolle. Der Angeklagte erklärte sich dazu bereit.

Wilderers Ende. In der Lüneburger Heide wurde ein
Verbrecher, ein Schlosser Lukas, von einem Landjäger durch
einen Schuß tödlich verwundet , nachdem er sich durch meh¬
rere Revolverschüfse der Verhaftung zu entziehen versucht
hatte. Lukas hat vor vier Jahren einen Förster in Schlesien
ermordet und trieb sich seither wildernd und raubend im
Reich herum.

Das Unglück auf der Sakurngrube der Laurahütte Vs«
Beuchen durch das eingeströmte Hochwasser der Brinitza ist
glücklicherweise nicht so groß, als zuerst angenommen wurde.
Das Wasser konnte bereits zum größten Teil wieder ausge¬
pumpt werden. Nur ein Schacht wird noch längere Zeit still¬
liegen,

Bei dem gemeldeten Grubenunglück in Darvson Maat
Colorado) sind über 100 Arbeiter umgekommen

Als MerkwüMtzkeik meldvn Ne Straßbürger Blätter,
daß das in Paris herausgegebene amtliche Verzeichnis der
Post-, Telegraphen- und Telephoncmstalten Frankreichs auch
in der neuesten Ausgabe für 1923 nicht emen einzigen Namen
einer elsässischen oder lothringischen Stadt aufführt.

Neue Nachrichten
Die deutsche Wehrmacht im 3ahr 1923.

Berlin , 12. Febr . Dem Haushaltsplan des Reichswehr¬
ministeriums ist eine Ilebersicht über die Stärke des deutschen
Heers für 1923 beigegeben. Nach amtlicher Berechnung sind
vorhanden: Offiziere 3797, Unteroffiziere 17 941, Ober-
gefreite, Gefreite und Mannschaften 76 866, zusammen
98 604. Ferner sind auf die nach dem Friedensverkrag zu¬
gestandenen 4000 Offiziere und 96 000 Mannschaften an-
gerechnet an Beamten : a) auf die Offiziere 203, b) auf die
Mannschaften 1103, zusammen insgesamt 100 000: außer¬
dem: Sanitätsoffiziere 293, Beterinäröffiziere 200. Auf die
nach dem Friedensverkrag zugestandenen 300 Sanitätsoffi¬
ziere sind 7 Militärapolheker angerechnet, zusammen also500.

Die Skeuerquellen.
Berlin , 12. Febr . 3m Steuerausschuß des Reichstags

keilte Staatssekretär Zapf  mit : Ueber die Skeuereingänge
liegen endgültige Zahlen nur für das 3ahr 1920 vor. Danach
sind aus Grundbesitz 14,7 Prozent , aus Gewerbebetrieb 21,8
Prozent , aus Kapitalertrag 2,7 Prozent , aus Arbeit 61 Pro¬
zent aufgekommen. Wollte man annehmen, daß lm 3ahr
1921 die Einkommen bis etwa 120 000 Mark auf die Arbeit-
nehmer (Beamte , Angestellte und Arbeiter ) entfallen, so
würden etwa 36 Prozent auf die Arbeitnehmer und 64 Pro¬
zent aus die übrigen Steuerpflichtigen entfallen, wobei aus
die SlenrrpMchtigen zwischen 400 000 Mark und einer Mil¬
lion 14,25 Prozent und auf die Einkommen unter 100 000 »fl
17,2 Prozent kommen.

H<l«rsraueu!
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Freilassung in Dresden
Dresden, 12. Febr . Die am Donnerstag aus ciner Ver¬

sammlung verhafteten 19 Deutschvölkischen sind auf Anord¬
nung des Untersuchungsrichters freigelassen worden.

Der Streik im Saargebiek
. .. Saarbrücken, 12. Febr . Die von der französischen Be¬
hörde angekündigte Entlassung der streikenden Bergarbeiter
hat keinen Eindruck gemacht. Die französische Besatzung ist
verstärkt worden. Soldaten werden zum Grubendienst ver¬wendet.

Verpfändung des französischen Tabakstaatsmonopots?
London, 12. Febr . Reuter erfährt aus Neuyork, ameri¬

kanische„Tabakkapitalisten" haben mit der französischen Re¬
gierung wegen der Uebernahme der französischen Tabakindu¬
strie Verhandlungen geführt, die vor dem Abschluß stehen.

Neues Ultimatum der Türken
London, 12. Febr . Der türkische Befehlshaber in Smyrna

hat den Verbündeten laut Reuter eine neue Frist von drei
Tagen zum Verlassen des Hafens gesetzt. — Vor Smyrna lie¬
gen 11 englische, 4 französische, 3 italienische und 4 amerikani¬
sche Kriegsschiffe, deren Geschütze auf Smyrna gerichtet sind.
Ein weiteres englisches Kriegsschiff wird erwartet.

Der Reichspräsident in Karlsruhe.
Karlsruhe , 12. Febr . Reichspräsident Eberk  ist henk»

in Karlsruhe eingetroffen, um mit der Regierung und den
Berufsständen sich über die Lage im besetzten badischen Ga¬
blet zu besprechen.

Karlsruhe , 12. Febr . Um halb 1 Uhr empfing Reichs¬
präsident Ebert  im Staatsministerium Ne Vertreter de«
Presse. Er sagte. Ne Stimmung an der Ruhr sei durch« ««
einheitlich Und entschlossen. Was zmn Widerstand geschehen
könne, das werde getan. In der gleichen Weise begegne « avl
dem französischen Einfall in Baden. Ob die Wett zu eine»!
Eingreifen bereit sei, sei noch nicht entschieden, aber auf jed«
Fall erwarte sie von Deutschland, daß es den bisherig»
Kampf weiterführe. Regierung und Volk im Reich stehen ge¬
schlossen hinter Baden. Wie der Kampf auch enden werdyj
durch Unterwerfung würde Deutschland sich völlig preisgebsry

Handelsnachrichteu
Dollarkurs am 12. Februar : 28 571 .25 (31979 .50)
1 Pfd . Sterling 13Ü 173, 100 hoN. Gulden 1027 950, 100 Schw «U

zer Frauken 523 687, 100 französ. Franken 171071,100 belg. Fra » s
Ken 151 221, 100 ikal. Lire 134 368, 100 österr. Kronen 39L7 . IM
ischech. Kronen 93 291,100 poln. Mark 71 ,

Das Goldzollaufgeld beträgt für die Zeit vom 14. bis 20. Feorj
708 900 gegen 474 900 v. H. in der Vorwoche.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsban»
und die Post erfolgt in der Woche vom 12. bis 18. Febr . znm Preis
van 140 000 -K für ein Zwanzigmarkstück und 70000 -A für ei»
Zehnmarkstück. Für ausländische Goldmünzen werden entspre¬
chende Preise bezahlt . Für Aeichssilbermünzen wird der 2900fachq
Preis des Nennwerts bezahlt.

Der deutsche Boykott . Die bei Strahlung gelegene Elseaheimey
Weberei , die ihren größten Absatz in Deutschland hatte , muht«!
den Betrieb einsketten, da sie fast nichts mehr nach Deutschlands
verkaufen kann.

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 12. FrgH
250 000 die 100 Kilo.

*

Stuttgarter Börse , 12. Febr . 3m Zusammenhang mit dem!
Rückgang der Devisenkurse trat auch an der Börse heute eine Ab-
schwächnng ein . Die Verkamssauf -träge waren nicht drängend,
vielmehr war im amtlichen Verkehr eine gewisse Widerstands « rast
zu verzeichnen, di« Stimmung infolgedessen keine ausgesprochen!
flaue zu nennen : vielfach haben sich die Kurse gut behaupten kön¬
nen. 3m allgemeinen hat der Umfang des Geschästs nachgelassen,
— Auf dem Markt der Festverzinslichen zeigte sich ebenfalls ei»
Abflauen der Geschäftstätigkeit bei niedrigeren Kursen. — Bank¬
aktien:  Hypoihekcnbank 7900, Notenbank 35 000 (33000 )^
Bankanstalt 9500 (9200), diese wurden heute letztmals gehandelt
in Bereinsbank . die heute bei Bezugsrecht zu handeln waren , Kar»
r.ne Notiz , nicht zustande. B ra u e r e i w e r t e : Pfauen MllOs
i8000), Hchenzollern 25 009 (22 000), Mulle 15 500 (16 500), Etz-i
iinger 7500, Rettemneyer 18000 . Metallaktien:  Hühners
Z6 000, Feinmechanik mangels Material gestrichen, 3unzhan»
Zg OVO(36 000), Metatlwaren 45 000 (4V 000). Maschinen-
werte:  Daimler 20 000, Lauxhrimer 50 000 , Hessen 24000 , Eh¬
lingen 22 000 (30 000), Neckarsulmer 33 000 (30 000). Spinne-
reiaktien:  Unkerhansen 65 000 , Erlangen 45 000, Bietigheims
55 000 (60 000), Kolb-Schüle 32 000 (40 00), Kuchen 38 000 (40 00H«
Filz 35 000 (38 OM), Kattun 84 000. LeinenmdustriL 7000 . Ueb -i
rige Werte:  Anilin 55 000 (67 OM), Herdecherger Zement ohne!
Notierung , Koln-RMwrll 35 OM (43 000), Krumm 12Mg (13 500)-
Salz werk HeNbronn 120 OM (105 000), Stuttgarter Zucker 23 90VH
Mannheimer Oel 36 MO (40 MO), Ziegelwerke 50 OM (45 OM).

MürtkeiNibergische Bereinsbank.
Stuttgart , 12. Febr . Landesprodnkkenbörse.  DaS

Geschäft beschränkte sich auf den dringendsten Bedarf . Es notierte»
je 100 Kilo ab württ . Station in 1000 Mark : Weizen 130—140 -4k
>am 5. Febr . 135—145), Sommergerste 92—104 (95—105), Hafer
65—80 (70 - 80), Weizenmehl Nr . 0 240—250 (245- 260), Brokmetst
225—250 (230—245), Kleie 60—65 (65 - 70). württ . Heu 40—44
(38— 42), drahkgeprehtes Stroh 40—44 (38— 42) Mk.

Mannheimer Produktenbörse , 12. Febr . Die Borst verkehrte
in ruhiger Haliung . Gefordert wurden für die IM Kilo bahnfrei
Mannheim alles in 1000 Mark : Weizen 139- 140, Roggen IIS:
Braugerste 105—115, iniänd. Hafer 8V, Mais 125, Wiesenheu , 43
bis 46, Luzern« Kleeheu 50—52, Prehstroh 42—44, gebundenes
Stroh 40, Weizenkleie 65, zweite Hand Weizenmehl 185— 200 -4t.

Märkte
Mamchelmer Schlachtviehmarkt, 12. Febr . Zuge führt war«»

und wurden nach Zentner Lebendgewicht verkauft , je in 1000
170 Ochsen 120—250, 140 Bullen 150—230, 764 Kühe und Rinde,
100—250, 358 Kälber 200—250, 61 Schafe 90—120, 821 Schweina
270—350 -4t. Tendenz mit Großvieh ruhig, -langsam geränmH
Kälber mittelmäßig , ansgerkanst , Schafe lebhaft, Schwein « ruhig,
lieber stand.

Reutlingen , 12. Febr . Fruchkpreise.  Auf der Schnurr»
notierten je der Zentner : Weizen 40—70 OM, Gerste 44—50 OMs,
Haber 29—35 OM, Unterländer Dinkel 48 OM, Alber Dinkel 41 bis
47 MO, Roggen 38 000.

Schwemeprelse . 3n Künzelsau  kostete Las Pa « Milch-
schweine 150 000 —230 OM -K, m Ulm ein MUchschwetn M OM bst
120 OM -k , «in Läuferschwein 170 000 -K.

Balingen , 12. Febr . Dem Schweinemarkt  waren z» >
geführt ) 80 Milch - und 5 Läufer schweine. Der Handel war lebhafks
alles wurde verkauft . Der Preis für ein Milchschwein betrug
MMÜ - 110M «K, für etn LäuserschwÄn IMMO - M M
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Der Bravo.
72) Sine veuetiantsch« BegedrnheU von Jenimo» Looper.

(Imtsetzung.)
„Gelsomina, wenn du mich liebst, tue nie so etwas Un¬

überlegtes I Mein Bruder Giuseppe — du kennst wohl schwer¬
lich den Giuseppe?"

„Wir sind als Vettern wenig miteinander bekannt"
„Du bist glücklich in deiner Unwiffenheit. Ich kann nicht

sagen, was ich will, weil eS mem Bruder ist; aber hätte
Gtuseppr durch einen Z »fall dieses Paket gesehen, so wärst
du vielleicht in große Verlegenheit gekommen!"

„Ach, ich fürchte weder deinen Bruder , noch irgend sonst
jemanden", sagte die Tochter de« Kerkermeisters mit der
J ' sttftkeit der U schuld; „er konnte mir nickt« zu leide tun,
weil tch einer Verwandten eine Gefälligkeit erwte«."

„Du hast recht; aber mir hätte es große Verdrtrßltchkei-
ten gebracht. Wenn du wüßtest, wie viel Aerger unbedachte
und zum Bösen verführte Söhne einer Familie machen kön¬
nen! Gr «st aber mein Bruder und da« Uebrige kannst du
dir denken. Addis, gute Gesfina; ich hoffe, dein Vater er¬
laubt dir doch einmal, daß du auSgehst und die besuchst, die
dich so lieb haben."

„Avdio, Annina ; du weist, wie aern ich käme, daß tch
aber kaum daS Bett meiner guten Mutter verlasse."

Die durchtriebene Tochter de« WemwirtS gab ihrer arg¬
losen Fieundin einen Kuß und dann wurde sie hinaus-
gelaffen u >d ging fort.

„Cailo, " sprach die sanfte Stimme Gelsomtna'S, „du kannst
herauskommen, denn e» droht uns jetzt weiter kein Besuch."

Der Bravo erschien, doch mtt einer ungewöhnlichen Bleich¬
heit seiner Wangen. Gr blicke traurig da» holde, liebevolle
Wesen an , da« auf seine Rückkehr harrte ; und als er damit
kämpfte, auf ihr unschuldig,8 Lächeln zu antworten , gab der
mißlingende Versuch seinen Zügen ein schrecklicher Ans Heu.

„Annina Hut dich mit ihrem einfältigen Geschwätz von
der Regatta und der Ermordung an den Kanälen gelang¬
weilt. Doch ich kenne deine Ungeduld und will deine gute
Laune auf keine ärgere Probe stellen."

„Hrlte, G°ssina — ist diese« Mädchen deine Base?"
„Habe ich eS dir nicht gesagt? Unsere Mütter sind

Schwestern"
„Und sie ist oft hier ?"
„Nicht so oft, als sie wünschen sollte, denn ihre Tante

hat seil vielen Monaten dal Belt nicht verlassen.
„Du bist eine musterhafte Tochter, gute Gessina und

möchtest alle and-ren ebenso tugendhaft machen, wte du bist.
— Und du hast sie öfters wieder besucht?"

„Niemals. Mein Vater hat mirS verboten, denn sie sind
heimliche Weinspekulanten und geben den Gondolteren brav
zu tri , ken. Aber Annina ist unschuldig an dem Handel ihrerEltern ."

„Gewiß — und da« Päckchen? ES war lang in deinem
Gewahrsam!"

„Einen Monat ; Annina ließ e« bet ihrem letzten Betuch
da, denn sie mußle siche'len, nach dem L do zu fahren. Doch
warum diese Fragen ? Dir gefällt meine Base nicht; sie ist
unbesonnen und schwatz, viel, doch sie hat gewiß ein gute«
Herz. Du hörtest doch, wte st- von dem schändlichen Bravo
Jacopo und dieser letzten Mordtat sprach"

„O ja."
„Du selbst hättest dich nicht mebr über die Verbrechen

de« Ungeheuer« entsetzen können, Ca >o. Ja , Annina ist
gedankenlos und sie sollie so ke,n W ltkind sein, ober sie hat,
wte wir alle, einen heiligen Schauder vor der Sünde . Soll
ich dich nach der Zelle führen ?"

„Ja . geh' nur ."
„Deine ehrliche Natur , Cirlo , empört sich bei der kalten

Bosheit de« Meuchelmörders. Ich habe viel von seinen
Mordtaten gehört und wie die Oberen e« so geduldig mit
ansehen. Sie sagen gemeiniglich, seine Kunst überti ' ffe die
ihrige und die Beamten warteten nur auf Beweise, daß sie
ihm n'cht unrecht tun ."

„Meinst du, der Senat sei so skrupulö»?" fragt« der
Bravo rauh , doch mtt einem Wirk, weiter zu gehen.

Da « Mädchen sah traurig d ein, als fühle sie die Macht

dieser Frage ; sie wandte sich weg, um eine Wandtür zu
öffnen, wo sie ein kleine« Kästchen heroorholte.

„Dies ist der Schlüssel, Ea lo," sagte ste, indem sie ihm
einen au« einem schweren Bund losmachte, „und tch bin jetzt
der einzige Schließer. So viel haben wir endlich durchgesetzt;
der Tag wird auch kommen, wo wir mehr tun können."

Der Biaoo versuchte ein Lächeln, al» erkenne er ihr«
Güte an. aber e» glückte ihm bloß, ihr zu verstehen zu geben»
daß er fort wolle. DaS Auge de« gutherzigen Mädchen«
versenkte den Strahl der Hoffnung in einen Blick der Trauer»
als ste gehorchte.

Neunzehnter Kapitel.
Wir wollen nicht versuchen, die gewölbten Galerien, die

Küstern Gänge und alle die Gemächer zu beschreiben, durch
welche die Tochter de« Kerkermeisters ihren Freund führte.
Die, welche in einem großen Gefängnis gewesen sind, be-
dü sen keiner Beschreibung, um das peinliche Gesühl wieder
aufl ben zu lasten, welche« eS erweckte, mtt den knarrenden
Türangeln , schnurrenden Riegeln und allen den anderen
Zeichen, welche al« Mittel und Bewetsr des KerkerlebenS
gellen. DaS Gebäude war wte die meisten andern Häuser,
in welchen man die Vergehen der bürgerlichen Gesellschaft
unterdrücken will, innen weit, fest und mit verworrenen
Gängen.

Gelsomina betrat eine niedere, enge und beglaste Galerie,
wo ste stille stand.

„Du suchtest mich wie sonst unter dem Wafsertor, Carlo,
in der üblichen gewönltchrn Stunde ?"

„Ich hätte das Gefängnis nicht betreten, wenn tch dich
dort g t offen Kälte, denn du weist, tch mag mich nicht viel
sehen losten. Aber ich besann mich auf deine Mutter und
fuhr über den Kanal ."

„Du irrst dich. Meine Mutter ruht viel, wte ste schon
lange Monate tut — du mußt gesehen haben, daß wir nicht
den gewöhnlichen Weg nach der Zelle nehmen?"

„Ich habe e« bemerkt, doch da wir nicht gewohnt sind,
uns zu diesem Gange in deines VaterS Stuben zu treffen,
so hielt ich die» für die rechte Richtung. (Forts, folgt).

Amtliche Bekanntmachungen.
Betrifft : Brotkarte «.

Laut Verfügung des EcnäorungSmtnisteriumS
über den Mehloerbrauch vom 30. Jan . 1922 «st daS
BezugSrecht für M hl und Brot aus die Brotkarten
für die Zeit vom 16. Februar bis 15. August d. I.
nicht wte seither für laufende monatliche, sondern
für wöchentliche Verbrauchszeit festgesetzt.

Die Brotkarten dürfen also »ur aus 1 Woche,
wte vorgedruckl (vom Montag dt» Sonntag ) etn-
gelöft werden.

Außerdem lauten die neuen Brotkarten nickt,
wte bisher auf 750 Gramm, sondern nur auf 700
Gramm Mehl und anstatt auf 1000 Gr. nur auf
930 Gramm Brot.

Die Ablieferung der von den Mrhlhändlrrn
und Bäckern eingenommenen Bioimarken an den
Kommunalverband hat in der bisherigen Weise auf
18. Februar , für die Zukunft alle 14 Tage, erst¬
mals bi« 7. März d. I ». zu erfolgen.

Betrifft : Brotpreise.
Nach dem Rundschreiben der württ . LandeS-

versorgungtstelle, Abteilung Getreide vom 10 Febr.
d. I «. N . 710 wird der Bro p e>S für ein 930 Gr-
Brot ab 16. Febr d. I «. auf 325.— festgesetzt.

Nagold, den 12. Februar 1923.
381 Oberamt : Münz.

Durch da« rasche Fortsckreiten der Teuerung
wird gemäß § 160 Abs. H d-r R .BO . der Wert
der zum Entgelt t. S . der R B.O. gehörigen Sach¬
bezüge für den ganzen Oberomisbeztrk mit Wirkung
vom 1. Februar 1923 an wie folgt ftstgefttzt:
I . Fiir « 8»«l. »»b » riltl. - ersok« unter 16 Jahre» :

für den A bettStag
(unter Zugrundlegung
von 300 Arbeitstagen)

1. Kost . 300
2. Wohnung . Heizung u. Beleuchtung 15 ^

II . Für » rrssar» «»er 16 Jahre:
Für Arbeitnehmer

mit einfachere» Dienstleistungen:
s . männl. Eiozrlpetsonen:

1. Kost . 570
2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 30

d. weibl. Einzelpersonen:
1. Kost . 510
2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 30

c. für eine Arbeiterfamilie:
Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 150 ^ 1

8 . Arbeitnehmer mit höheren Dienstleistungen:
(BerrtebSdeamte, Werkmeister,

Angestellte mtt höheren Dienstleistungen)
s . männl . Einzelpersonen:

1. Kost . - . 750
2. Wohnung, Heizung u. Beleuchtung 75

d. weibl. Einzelpersonen:
1. Kost . 660
2. Wohuung. Heizung u. Beleuchtung 60

c. für eine Famile:
Wohnung Heizung u. Beleuchtung 180

Die Ortsbehörden
für die Arbeiter- und Angestelltenoerstcheruug

werden aufgeforder. vorstehende Neufestsetzungde«
Wert» der Sachb züge aus ortsübliche Weise durch
Anschlag am Ralhau « bekannt zu geben.

Nagold, den 12. Februar 1923
382 BerstcherungSamt: Münz.

Statt jeder besonderen Einladung!
Effrtngen -Pforzheim.

WM -MMug.ß
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung

gestalten wir uns , Verwandle , Freunde
und Bekannte auf

Donnerstag , den 16. Febr . 1923
in das Gasthaus z. „Hirsch" in Effrtm en
freundlichst einzuladen. 375

kml Win1Liesel Rhm
Esslingen-Pforzheim. Essringen. (D

Kirchgang 12 Uhr. A
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Lehrling gesucht.
Intelligenter Junge, der Lust hat» das

Etuisfach zu erlernen, findet Lehrstelle bei so¬
fortiger Vergütung. Gewissenhafte Ausbil¬
dung wird -ugefichert. 383
krieilricli 8tiMe,UMobklb, «„ «u.

En» fleißig»» ju»ue,

Mädchen
wird zum sofortigen Eintritt von einer kinderlosen
Familie gesucht. Lohn r,ack Heberetnkui,ft.

Angebote unter 8 . Xr . 384 an die Geschäftsstelle
de« Blattes erbeten.
1568
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Dienstag , Mittwoch u.
Donnerstag abend 8.18

und
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Kinder-Vorstellung
sMittwoch bis Freitag
mittag mm3 Ahr ab.

Der Sesamterlös ist für
die Ruh ' hiife und die
Arten und Armen in

Nagold bestimmt.

Kesoabrrs
giiuhigks Angebot!

mit Druck von 1300- an
50 Stück

650 -, 750.-. 800 -, 900.-
n»r solanye Vorrat reicht.
k.w.rölm.siioiitll'lieiilü'ei.

LowweMer a.
kstteokSoger

R Röder , an erfahrener
Fachmann ist hier in

Nagold und Umgegend
oeriilgt radikal , schnell,

sicher und gefahrlos
nnter fchriftl. Garantie
Ratten »Mäuse , Wanzen
376 «sw.
Bestellungen sofort er¬
beten an kneGeschstd. Bl.

Nagold.
Verkaufe -in

LöchiWeiil
(Bark) 1 Zentner schwer,
tausche auch an Haber
oder Gerste 378

Schuon Insel.

Lersekistts-

SückLi*
aller Art

in großer Auswahl bei
G. W . Zatser , Buchhdlg.

Wtldberg , den 12. F br. 1923.

Unser lieber guter Vater

Itikoävr Lksx!
jisllkmsllll

durste gestern abend 11 Uhr nach langen,
schweren Leiden im Alter von 59V« Jahren
zur ewigen Ruhe eingehen. 379

vls ttMvrllSv» LiolerdUebkllvll. '
Beerdigung : Mittwoch nachm, l Uhr.

Lkiioirkess
v»ri»a>t roilxe », jaxtoMrIieb «»
Aotlltr u. ela rein . rsrter 'Ielllt.
älle » <U«I rrreuxt <lle eel >t «

teilLnoknI Sckv
ä!e beste bUienmückseike

. verLmann L Co., k̂ sclebeul.
Oders !! ru bsbea

Lpotlr. Id . 8vdwiä, LSvsu-vrok. Oedr. sväkUIal« Irr Lbbsusvu; I-ouis LiiU«, Friseur. 1337

Mb " Ksute "«
alle Hauslumpen das Klg. 219 Mark

wollgestrickte „ » 650 »
Knochen » » 69 »
Papier » „ 89—199 „

alte Schuhe, Flaschen, Metalle und alt Eisen
z« den Tagespreisen. 377

Adslf tNorlsck, Nagsld.

W in vsrsckleckeokn ^ uoküdraogon
empfiehlt

6 . W. lakei -, öuokkanrltung , öiagM

h
Auch halbmonatlich

kan« „Der Gesellschafter" bei
unserer SeschSftsstelle bestellt
werden. Unsere Zeitung kostet
dann für de» halben Monat

600 Mark!
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